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Mutig und gelassen von 
Gott reden 

Ron Kubsch, M.Th., ist Prodekan und Dozent für Apologetik und Neuere
Theologiegeschichte am Martin Bucer Seminar in München. Er ist Gene-
ralsekretär bei Evangelium21 und bloggt seit über 12 Jahren unter www.
theoblog.de. Außerdem hat er mehrere Bücher veröffentlicht, darunter 
„Die Postmoderne“ (2007) und „Der neue Paulus“ (2017).

Wer kennt sie nicht? Die Zeiten des Zweifels am christlichen Glauben. Grund 
zu zweifeln gibt es genug. Da wäre beispielsweise der Anspruch, im Besitz einer 
universalen Wahrheit zu sein. Oder die Forderung, einer Person, nämlich Jesus 
Christus, auf Schritt und Tritt zu folgen. Aus heutiger Sicht ist dies eine unge-
heuerliche Provokation, ja mehr noch: ein „gefährlicher Fundamentalismus“.
Mit dem Offenbarungsanspruch der Bibel kommen heute die wenigsten klar. 

Eine Einführung in eine demütige Apologetik

http://www.theoblog.de
http://www.theoblog.de
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Denn das Verständnis der Menschen hat sich grundlegend gewandelt. Galt et-
wa im Mittelalter noch das Motto von Anselm von Canterbury: „Ich glaube, 
um zu verstehen“, ist es heute genau umgekehrt: „Ich glaube nur das, was ich 
verstehe!“ Oder, ganz modern: „Ich glaube nur das, was ich fühle!“

Zeiten des Zweifels

So erscheint der christliche Glau-
be nicht mehr plausibel. Seit zwei 
Jahrzehnten können Soziologen 
in Nordamerika beobachten, dass 
rund 70 Prozent der Jugendlichen 
ihre Gemeinden im Alter zwischen 
18 und 20 Jahren verlassen. Der 
Grund hierfür liegt nicht etwa dar-
in, dass Stil oder Musik nicht mehr 
zeitgemäß seien, sondern dass die 
Botschaft nicht mehr geglaubt wer-
den kann. Grund hierfür ist ein 
grundsätzlicher Zweifel. Ein Zwei-
fel, der sich so festsetzt im Leben, 
dass er den Glauben zerstört.

Hier ist nicht der prüfende Zweifel 
gemeint, der die Wahrheit rausfin-
den möchte. So kann dieser Zweifel 
gerade in den Wissenschaften eine 
sehr produktive Rolle spielen, da er 
den Forschergeist befeuert. 

Die westliche Kultur ist heute vom 
Denken geprägt, alles in Zweifel 
zu ziehen, was nicht durch wissen-
schaftlich-experimentielle Erfah-
rung bestätigt werden kann. Nur 

das, was wissenschaftlich nach-
weisbar ist, gilt als für die Erkennt-
nis bedeutungsvoll. Alles, was jen-
seits dieser nachweisbaren Welt 
liegt, ist fraglich oder existiert 
nicht. Darüber hinaus wird Gott 
auch nicht mehr gefürchtet. We-
nige glauben noch, sich vor Gott 
rechtfertigen zu müssen. Im Geist 
dieser Kultur wachsen wir auf. 

Wie können nun in diesem Milieu 
tragfähige Antworten aussehen? 
Was ist mit der Kraft des Evangeli-
ums, welche Antworten gibt es?

Ehrliche Antworten auf 
ehrliche Fragen geben – 
die Apologetik

Die Apologetik ist „die Kunst“, die 
christliche Hoffnung zu verteidigen. 
Das griechische Verb „apologeomai“
bedeutet „sich vor Gericht verteidi-
gen“. Es kommt aus der Gerichts-
sprache. In einer klassischen ge-
richtlichen Verhandlung wurde 
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der Angeklagte zuerst seiner Verge-
hen beschuldigt. Anschließend be-
kam der Beschudigte die Gelegen-
heit, zu den Anklagepunkten Stel-
lung zu nehmen. Der Versuch, die 
Anschuldigungen abzuweisen oder 
„wegzureden“, wurde „apologia“ ge-
nannt. Apologetik rechtfertigt also 
die christliche Hoffnung. Dabei hat 
Apologetik einen besonderen Cha-
rakter: Sie greift nämlich Fragen und 
Klagen Andersdenkender auf und 
sucht Antworten, formal nachvoll-
ziehbar, aus der christlichen Offen-
barung heraus.

Apologetik – immer noch  
ein aktuelles Thema für 
Christen? 

Der Apostel Petrus erwartet von 
Christen, dass sie den Grund für ih-
re Hoffnung vernünftig kommuni-
zieren können. Ein Apologet glaubt 
nicht nur, er kann auch erklären 
und begründen, warum und woran 
er glaubt. Apologetik ist keine Diszi-
plin für Spezialisten. Bei allen denk-
baren Gelegenheiten und gegenüber 
jedermann sollen Christen zur Re-
chenschaftslegung bereit sein (ver-
gleiche 1. Petrus 3,15). Dort steht:  
„Seid stets bereit, Rede und Antwort 
[apologian] zu stehen, wenn jemand 
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von euch Rechenschaft [logos] fordert 
über die Hoffnung, die in euch ist. Tut es 
jedoch mit Sanftmut und Ehrfurcht, mit 
einem guten Gewissen.“

Leider ist die Apologetik mancher-
orts eine vernachlässigte Disziplin. 
In einer Kultur des Zweifels ist sie 
besonders herausgefordert, Ant-
worten zu finden und um sie zu 
ringen.  Zweifel wegzubeten oder 
wegzusingen ist hier weniger hilf-
reich.

Grenzen und Fallstricke 
der Apologetik

Apologetik kann Schwächen an-
derer Denksysteme aufdecken und 
damit Denkblockaden gegenüber 
dem christlichen Glauben besei-
tigen. Jedoch ist eines wichtig: Sie 
kann nicht selbst Glauben schaffen; 
dies ist eine Gabe Gottes.

Wenn Reden und Leben nicht 
zusammenpassen 

Kritiker sollten erkennen können, 
dass Christen ihren Überzeugun-
gen gemäß leben. Dazu gehört nicht 
unbedingt, außergewöhnlich klug 

zu sein oder viel zu lesen. Vielmehr 
erwartet Petrus in 1. Petrus 3,13 ff,  
dass wir uns nicht fürchten, ein gu-
tes Gewissen haben und mit unse-
rem Nächsten freundlich umgehen. 

Ein Apologet sollte also wissen, 
wovon er spricht, eine angemesse-
ne Vorgehensweise, also Methode, 
wählen und einen entsprechenden 
Charakter entwickeln.

Sich vereinnahmen lassen

Sich auf andere Weltbilder einzu-
lassen, kann dazu führen, verein-
nahmt zu werden. Wenn die Apo-
logetik jedoch durch andere Wahr-
heitsansprüche „verschluckt“ wird, 
verliert sie ihre Kraft.

Ein Phantom verteidigen

Gegnerische Argumentationen wer-
den so präsentiert, dass sie sich ein-
fach widerlegen lassen. Jedoch ist 
Sorgfalt und Fairness beim Aufde-
cken anderer Denksysteme gefragt. 
Die stärksten Argumente der Kriti-
ker sollten mutig untersucht werden 
mit allem gebotenen Respekt.
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Liebloses Rechthaben

„Erkenntnis bläht auf, Liebe baut auf“ 
(1. Korinther 8,1). Apologetik tritt 
nicht rechthaberisch oder aggressiv 
auf. Das Verstehen Andersdenken-
der erfordert neben echtem Interes-
se und viel Zeit auch Demut. Daher 
ist die Bereitschaft wichtig, sich, 
um einen anderen zu verstehen, 
unter ihn zu stellen. 

Die vier Typen 		
der Apologetik

Die rationale Apologetik fragt 
nach dem Wahren. Hier geht es oft 

um philosophische und theologi-
sche Fragen. Die Frage „Warum 
lässt Gott Leid zu?“ wäre hierfür ein 
Beispiel.

Wenn der christliche Glaube schön 
ist oder Schönes hervorbringt – da-
mit beschäftigt sich die imaginäre 
Apologetik. Hierzu zählt das schöp-
ferische Schaffen, etwa die Litera-
tur, die Musik oder die Kunst.

Die moralische Apologetik fragt 
nach dem Guten. Es geht ihr um 
moralische Fragen, beispielsweise 
zur Sterbehilfe, Krieg oder Abtrei-
bung.

Und bei der kulturellen Apologe-
tik ist von allem etwas dabei. Sie 
fragt nach der Bewährungsfähig-
keit im christlichen Alltag. Dazu 
gehört die Auseinandersetzung mit 
Institutionen, die unsere Kultur in-
tensiv prägen, Schulen, Universitä-
ten, Kunst, Wirtschaft oder Film. In 
diesem Bereich können gute Fragen 
gestellt werden: Ist dieses oder je-
nes vernünftig? Ist es gut, ist es leb-
bar? Was sagt die Bibel dazu?
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Wie man eine 			 
Weltsicht testet

Gute Kommunikation beginnt mit 
dem Zuhören. Es geht darum her-
auszufinden, wo der andere steht. 
Wir sind gemeinsam in eine Welt 
gestellt, daher können solche Ge-
spräche gelingen. Gleichzeitig wer-
den wir feststellen, dass bei unse-
rem Gesprächspartner „etwas“ den 
Glauben blockiert. Diese Blockaden 
interessieren uns besonders. Wich-
tig ist, die Gegenposition ernst zu 
nehmen, zu verstehen und gewis-
senhaft darzustellen! Apologetik ist 
„Liebesdienst“!

Wir hören also genau hin und lassen 
unsere Gesprächspartner zu ihrem 
Recht kommen. Aus seinem Blick-
winkel gibt es viele Gründe gegen 
die christliche Position. Wir wollen 
wissen, welche Gründe das sind!

Dann durchdenken wir die Argu-
mente, „Blockaden“ und Konse-
quenzen seiner Weltsicht. Wir un-
tersuchen seine Sicht auf die Welt 
und das Leben. Hierfür könnten 
wir eine Reihe von „Prüfverfahren“ 
vornehmen.

Falls wir im Bereich der Logik gut 
aufgestellt sind, könnten wir die 
Weltsicht dahingehend untersu-
chen (Kohärenztest). Ein weiterer 
Prüfungsbereich wäre die Frage: 
Wie gut kann die Weltsicht die Rea-
lität erklären? (Test zur Erklärungs-
fähigkeit). Hierbei könnten wir fra-
gen, wie viele Bereiche (Erklärungs-
weite) der Wirklichkeit wie über-
zeugend (Erklärungskraft) legiti-
miert werden. Des Weiteren der Kor-
respondenztest: Stimmt die Welt-
sicht mit den empirischen und his-
torischen Fakten sowie mit der per-
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sönlichen Erfahrung überein? Und 
schließlich geht es auch ums Prak-
tische und um die nackte Existenz: 
Ist die Weltsicht lebbar und nimmt 
sie die Bedürfnisse und Nöte der 
Menschheit ins Visier? Welche Ant-
worten gibt die Weltsicht auf Fra-
gen des Lebens, Sinns, Leidens, Ster-
bens usw.

Wenn unser Gegenüber nachdenk-
lich ist, bringen wir die Perspektive 
des Glaubens ins Spiel, etwa: „Hast 
du schon mal gehört, was die Bibel 
zu dieser Spannung sagt?“

Wir nehmen ihn mit auf alternati-
ve Denkwege. Und, wir stellen jetzt 
auch mal Behauptungen auf. Wäh-
rend wir bisher überwiegend Rück-
fragen gestellt haben, formulieren 
wir nun eigene Argumente und set-
zen sie der Kritik aus. Dabei ist es 
sehr wichtig, dass kritische Rück-
fragen gestellt werden dürfen. 

Ein apologetisches An-
wendungsbeispiel: das 
Relativismusargument

Der Relativismus bestreitet absolu-
te Wahrheiten. Die Wahrheit hängt 
vielmehr vom Beobachter ab. Fol-
gende Sätze sind hierfür typisch: 

„Wahrheit ist immer relativ!“ Oder: 
„Es gilt absolut, dass es nichts Ab-
solutes gibt!“ „Sicher können wir 
nichts wissen!“

Wenn die Aussage, die hier jeweils 
gemacht wird, auch für sie selbst 
gilt, haben wir einen formalen Wi-
derspruch: Wenn es stimmt, was be-
hauptet wird, dann ist es notwen-
dig falsch. 

Wenn alle Behauptungen nur rela-
tiv gültig sind, betrifft dies die rela-
tivistische Behauptung selbst. Sie 
kann nicht gültiger sein als ihre Wi-
derlegung. 

Solche Aussagen stehen im Wider-
spruch zu ihrem eigenen Aussage-
gehalt. Schon Sokrates hat das 
durchschaut: Er half dem Protago-
rasschüler Theodorus dabei, ein-
zusehen, dass er mit so einem Re-
lativismus falsch liegt, weil beina-
he alle Menschen es anders sehen 
müssen. Sokrates: „Sollten wir viel-
leicht sagen, dass dein Glaube für 
dich wahr ist, aber nicht für die un-
zählbar vielen Leute?“ (nachzule-
sen in Platons Theaitetos).

Dieser Relativismus würde in die 
Sprachlosigkeit führen. Wir hätten 
einander bald nichts mehr zu sagen. 
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Kommunikation scheitert, da jeder 
seine eigene Perspektive hat. Das 
aber ist nicht lebbar.

Tipps für den apologeti-
schen Alltag

Was könnnen wir grundsätzlich tun, 
um im Alltag apologetisch zu leben? 

Apologetisches Denken in der 

Familie fördern

In den Familien sollten Fragen – und 
seien sie noch so kurios – gestellt 
werden dürfen; um Antworten sollte 
gemeinsam gerungen werden. Nicht-
christliches Gedankengut hören Kin-
der selbstverständlich in der Schu-
le. Im Rahmen der Familie kann hier 
ein Gegenpol geschaffen werden.  

Keine Angst vor apologeti-

schem „Versagen“ haben

Wer die Apologetik scheut, weil 
man befürchtet, nicht gut Bescheid 
zu wissen, der fasse Mut. Es ist mu-
tig zu sagen, dass man Fragen nicht 
beantworten kann. Jedoch ist es 
noch mutiger, sich herausfordern 

zu lassen und sich auf den Weg zu 
machen, Antworten zu suchen. 

Andersdenkenden „Steine“ in 
die Schuhe legen

Wir streuen göttliche Samen aus, 
die im Leben unserer kritischen Ge-
sprächspartner hoffentlich irgend-
wann aufgehen. Sie sind wie „Stei-
ne“, die im Schuh drücken; sie stören 
gewohnte Gedankengänge und füh-
ren hoffentlich zu neuem Denken.

Jesus tat dies auch: Oft stellte er 
seinen Kritikern Fragen, die sie ins 
Grübeln brachten (Lukas 20,24; Mar-
kus 2,9). Ebenso stellen wir Fragen 
zum Weltbild unserer Freunde.

Als Christen dürfen wir über die Hoff -
nung sprechen, die wir in Jesus Chris-
tus haben. Das heißt, wir begründen 
auch, warum er unsere Hoffnung ist. 

Unsere Kinder und Freunde brau-
chen Antworten auf das, was sie in 
der Schule, im Beruf, in den Medi-
enkanälen usw. hören. Gottes Wort 
ist tragfähig. Und: Nur Gottes Wort 
gibt tragfähige Antworten. Aber 
wir müssen darüber sprechen!

Ron Kubsch hielt im Rahnen des Hanauer Thementage 2020 Vorträge 
zu diesem Thema. Sie können diese gerne als CD oder zum Download im 
DCTB-Büro, Tel. 0711 8380828 oder unter kontakt@dctb.de bestellen.


